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Hermann II. der Gelehrte (* um 1342, 

t 10.6.1413; reg. 1367/13 76-1413), Land­
graf, Sohn Lgf. Ludwig des Junkers, wurde 
nach seinem Studium in Paris und Prag und 

dem Beginn einer geistl. Karriere 1367 Mit­
regent seines Onkels Heinrich ll. und nach 

dessen Tod 1376 Landgraf von Hessen. Ge­

gen seine Nachfolge hatte Herzog Otto von 

Braunschweig, Enkel Heinrichs 11., Einspruch 
erhoben und in Allianz mit dem 1370 von 

Graf Gottfried von Ziegenhain gegründeten 

Ritterbund der ,Sterner' 1372/73 den Mitre­

gierenden bekämpft. Otto verzichtete auf 

seine Ansprüche, nachdem Kaiser Karl lV. H. 

1373 die Erbverbrüderung mit den Wettinern 

bestätigt und die gesamte Landgrafschaft 

Hessen zum Reichslehen erhoben hatte. Doch 

die daraus resultierenden Bündnispflichten 

gegenüber Ludwig von Meißen, der gegen 

Adolf von Nassau im Schisma zum Mainzer 

Erzbischof gewählt wurde, zunehmender 

Geldmangel, riskante Verpfändungen und 
ein der alten Politik widersprechender Erb­

vertrag mit Otto von Braunschweig 1381 

schufen neue Konflikte im Umgang mit 

hess. Städten und benachbarten Fürsten. 

ln Ks. erhob H., der 13 75 alle Privilegien be­

stätigte, im Oktober 1375 eine neue Import­

steuer auf Lebensmittel , Kleiderstoffe und 

Metallwaren. Im Gegenzug gründeten 18 

niederhess. Städte im Januar 1376 einen 

Städtebund, um die Steuer zu verweigern 

Hermann II. der Gelehrte 

und eine Neuordnung des Gerichtsverfah­

rens zu fordern; der Adel schloss sich an. H. 

musste hinnehmen, dass beim- Aufruhr im 
Mai 1378 die landgräfl. Burg in Ks. besetzt 
wurde und er zum Vergleich gezwungen 

war. Aber 1384 erließ er eine neue Stadtord­
nung; er beanspruchte die Ein- und Abset­
zung des Rats, die Entscheidungsgewalt bei 
Ratsstreitigkeiten und Neubürgeraufnahmen, 
die Bestellung von Marktmeister, Pförtner 

und Bürgermeister, die Zuständigkeit für neue 

Bauten, für das Rechtswesen inklusiv Amts­
trägern (wie Schultheiß, Pflichtverteidiger 

und Richter), für die Ahndung von Ruhestö­

rung und für die Kontrolle des Handwerks, 

dessen Innungen er für drei Jahre auflöste, 

ehe er vom Januar 1388 an Zunftbriefe aus­

stellen ließ und die Innungen im Dezember 

1391 wieder anerkannte. Fast alle städt. Ver­

waltungsaufgaben lagen damit in Händen 

des Landesherrn; Rat, Schöffen und patrizi­

sche Führungsschicht waren entmachtet. 

Schwerer wogen die milit. Konflikte mit Erz­

bischof Adolf von Nassau und seinen Alliier­

ten, Herzog Otto von Braunschweig und Lgf. 

Balthasar von Thüringen. Ks. konnte die An­
griffe 1385, 1387 und 1388 erfolgreich ab­
wehren, während der Landgraf niederhess. 

Städte wie Rotenburg, Melsungen und Nie­

denstein an die feindliche Koalition abtreten 

und Kriegsentschädigungen zahlen musste. 
1388 misslang eine Verschwörung alteinge­

sessener Kasseler Ratsgeschlechter gegen den 

geschwächten Landgraf, der im Juli 1391 ei­
nen Schauprozess gegen 28 des Hochverrats 

beschuldigte Kasseler Bürger und landgräfl. 

Gefolgsleute eröffnen, ihr Vermögen konfis­

zieren und an treue Untergebene verteilen 

ließ. Drei Nichtflüchtige wurden verurteilt 

und hingerichtet. König Wenzel bestätigte 

1392 das Urteil. 

Eine politische Wende trat ein, als Erzbischof 

Adolf 1390 starb und mit dem Nachfolger in 

Frankfurt 1394 und in Friedberg 1405 Frie­

densschlüsse erfolgten. Trotz weiterer Ge­

fechte konnte der Landgraf sein Herrschafts­

gebiet mit Ulrichstein 1399, Schotten am 
Vogelsberg, Hauneck 1402, Burg und zwei 

Dritteln der Stadt Vacha 1406 und einem 

weiteren Teil der Herrschaft ltter 1408 erwei­

tern, 1410 die im päpstlichen Schisma um­

kämpfte Mainzer Jurisdiktion in Hessen so­

gar dem Dekan des Kasseler Marienstifts 

übertragen, bis der Erzbischof 1416 die geist-
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Herzog, Erich 

liehe Gewalt in Hessen wieder übernahm. 
Bei seinem Tod konnte er dem unmündigen 
Lgf. Ludwig 1., seinem jüngsten Sohn aus 
der zweiten Ehe mit Margarete von Nürn­
berg-Zollern, ein gesichertes Erbe zum wei­
teren Ausbau übergeben. ib 

Lit.: Dernandt, Geschichte; Bitsch, Verpfändungen; 
Stobbe, Sophie; Tellenbach, Landgraf Hermann. 
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